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WMchme derAusMungen.
Verfügung des Generals Deaoutte . Die Ausnahmen.

General Deaoutte bat folgende Verfüauna erlassen:
l . Alle Personen , die von den Besatzunasbe-

cu , eit  Sem 11. Januar 1923 ausaewiesen worden
unS. deren Auswessuna noch nicht zurückaenommen

ist. sind berechtiat. in Las besetzte Gebiet der
und des Brückenkopfes Düsseldorf zurückzukeliren

M Sem Vorbehalt . Last sie die Vorschriften bezüalich
des Verkehrs beobachten.
Sa- îusaenommen sind: 1. Die Personen , die ans der
vetaefüaten Anlaae verzeichnet sind: 2. die Beamten und
Anaestellten aller Cüaraen Ser Schntzvolizei.

. Art. 2. Soweit die Anwetsunaen des Artikels 1 die
»chutzvolî eibeamten und -anaestellten betreffen, sind
ne nur provisorisch, betreffs der aenannten Beamten

eine cndaültiae Rcaeluna später aetroffen werden.
Die der Verfüauna des Generals Deaoutte beilie-

?Ebe Ausnahmeliste umfaßt neben einer Reibe von E'r-lennahn-, Poü êi- und sonstiaen Beamten u. a. fol-
!̂ nde Persönlichkeiten: Neaierunasvräsident Grützner.
Düsseldorf: Büraermeister Schmidt. Düsseldorf : Polizei-
vralldent Miedermeyer . Essen: Oberbüraermeister
vamm . Recklinabausen: Reaierunasrat Oezle . Düssel¬
dorf: Lanörat Schöne. Essen: Leaationsrat Bechliu. Aus-
wartiaes Amt. Berlin.

*
, Die Ausaewiesenen . denen die Rückkehr in das Ein-
ornchsaebiet. in das Ruüraebiet urid in das ..Sanktions-
debiet" Düsseldorf-Duisbura aestattet wurde , bedürfen
tedralich eines neuen Personalausweises , entsprechend
der Verordnung des Generals Deaoutte mit dem Stem¬
pel „Terrttoire ocuve". Ein Geleitschein ist nicht erfor¬
derlich. Für das altbesetzte Gebiet bat diese Bestimmuna
emstiveilen keine Gültiakeit . doch dürften ähnliche Be-
nimmnnaen der RSeinlandkommiMon m  erwarten sein.

Das Ende der MrMLMontroKe.
Rollet lehnt die deutsche Forderung ah.

Wie aus Paris gemeldet wird , berichtete Herriot
vor den vereinigten Kommissionen der äußeren Ange¬
legenheiten und Finanzen über die äußere politische
-̂dge. insbesondere über seine jüngste Reise nach London

und Brüssel und über das Programm der interalliierten
Konferenz in London. Einige Mitglieder der Finauz-
ronnnlssion stellten die Frage , ob man nicht eine höhere
Summe als die 5 Milliarden der im Sachverständigen-
verkcht vorgesehenen Fndnstrieobligationen von Deutsch¬
land erzielen könne, wenn uian die hypothekarischeBe.
lastung anch auf die deutsche Landwirtschaft ausdehne,
worauf Herriot antwortete , die Sachverständigen hätten
Mwubt , zweckmäßiger Weise nicht weitergehen zu
tonnen . Im übrigen stelle die industrielle Hilfsquelle

Haupteinnahmequelle Deutschlands dar. Schließlich
Klarte Kriegsminister Rollet , daß Frankreich auf keinen"'"flff fieit,so . Gevtember ,als Abschluß der Kontrolle der

interalliierten Militärkontrollrounnission in Berlin an-
sehen werde. Der amtliche Kommentar der Havasaqen-
tur umgeht dagegen die Frage , ob die deutsche Note den
Ansprüchen der Alliierten genüge.

Ile fmuMchen EffeMhWMe im RhNUland.
»-» Das offiziöse Organ der französischen Besatzungs-

armee „Echo du Rhin " beschäftigt sich in einem unbedingt
inspirierten Leitartikel mit dem Schicksal der französisch¬
belgischen Eisenbahnregie und der Wiederherstellung idei
deutschen EisenbUhnhotzeit im besetzten Gebiet. Das Blatt
gibt zwar zir, daß nach der vvrbehaltslosen Annahme
des Sachverständigengutachtens durch die französische Re¬
gierung die Notwendigkeit bestehe, cm der Wiederher¬
stellung der deutschen Eisenbahnhoheit mitzuarbeiten.
Trotzdem erklärt es aber, daß Frankreich ans militä¬
rischen Sicherheitsgründen das rheinische Eisenbahnnetz
nicht ans der Hand geben dürfte. Sein Besitz sei un¬
bedingt notwendig für die Sicherheit der Besatzungs-
armee und noch mehr im Falle einer Gefahr, um die
französischen Truppen am Rhein aufmarschieren zu
lassen. Das Blatt kommt zu dem Schluß, daß im Rah¬
men der von den Sachverständigen vorgesehenen deut¬
schen Eisenvayngesellschaft der Betrieb des gegenwärtig
von der französisch-belgischen Eisenbahnregie verwalte¬
ten ,Eisenbahnnetzes weiter geführt werden müßte, aller¬
dings unter deutscher Oberhoheit in Bezug auf Leitung,
Ansbentung . Tarife , Personal - und Finanzverwaltung.

Das Rüstmrasfiever.
«-» Fm enalischen Unterhanse wurde der Premiermini¬

ster aefraat, ob nicht zur Vermeidung des Wettrüstens
aeaeneinander ein Vertraa betreffend die aeaenseitiae
Unterstützuna notwendig sei. Macdonald erwiderte, er
brauche'sichere Informationen . bevor er sich über diese
Fraae äußern könne. Es sei aber .vorläufig nicht sicher,
ob die Wirkuna eines solchen Verfahrens nicht aerade
im Gegenteil eine Steiaeruna der '-Rüstunaen sein
werde. Auf ieden Fall bezweifle er. daß dies die beste
Methode sei. die man diesem Problem ĝegenüber an-
naihm  könne.

Forderungen der freien Gewerkschaften,
fc» Die freiaewerkschaftlichenSvitzenoraanisationen . der

Allgemeine deutsche Gewerkschaftsbunö. der Afabund
und der Allgemeine deutsche Beamtenbund , haben tn
einem Schreibe« an die Reichsregieruna de« Standpunkt
der freie« Gewerkschaften zum Sachverständigenautach-
te« eingehend öaraeleat und eine stärkere Seranztehung
des Besitzes verlangt . Die Gewerkschaften ersuchen die
Reichsregieruna um Aufkläruna . welche Maßnahmen
insbesondere nach der Rtchtnna der Erfasiuna des Be¬
sitzes im Interesse einer gerechten Verteiluna der Wte-
öerautmachunaslasten in Armriff genommen worden
sind. Sie halten eine Aussprache mit der Reichsreaie-
ritna für außerordentlich dringend und bitten »die
RetMsreaieruna . rnLalichst bald einen .Keitvnnkt ru die¬

ser ANSsvramê mroeu « errrerern oer Gewcrrrcmmen
bestimmen zu wollen . "

Bayerns Stellungnahme zur Eikenbahnfrage.
»?» Der bayerische Landtaa hat sich in siebensiündiaer

Aussprache in Anrvesenüeit des Ministerpräsidenten Dr.
Held mit dem im Berfasiunasausschuß behandelten An¬
trag betreffend das Dawesautachtcn und den Koalittons-
antraa betreffend die Eisenbaünfraae befchttffiat. San-
delsminffter Dr . v. Metnel leate nochmals den Stand¬
punkt der bayerischen Reaicruna dar und empfahl dem
Sause eindrinalich die Annahme der Anssckmßbeschlüsie
In der Abftimmuna wurde Sen Beschlüsien des Aus¬
schusses zuaeMrmnt. Die Abänderurrasanträae des Völ¬
kischen Blocks wurden mit allen aeaen Sie Stirmnen der
Völkischen und Kommunisten abaelehnt. Die Beschlüffe
des Berfasiunasausschnsies gehen dahin, daß die Not¬
wendigkeit der Zustimmung Bayerns « nd der übrigen
Eisenbavnländer für eine Berfüanna über die Reichs¬
bahn i« Sinne des Sachverständiaengntachtens «nzmet-
felhaft sei. daß ferner Baverrr diese Zustimmuna nicht
aeben dürfe, wenn der Gesetzentwurf des Reiches ein
Verkeürssystem rein nnitarischer und internationaler
Art ansstelle und den berechtigten Interessen des Reicks,
der Länder nnd der Wirtschaft sowie der Eisenbahn,
aläubtaer nickt Rechnung trage und daß schließlich im
Falle der Aenderuna der Reicksverfasiuna diese Vor-
anssetzunaen beachtet werden müssen.

Ministerprästdentenkonkerenz in Berlin.
»-1 Unter dem Vorsttz des Reichskanzlersund in Ge¬

genwart der Reichsminister bat Donnerstag vormittag
die Konferenz der Ministerkonferenz der deutschen Län¬
der begonnen. Sie hat ledialtck einen rein beratenden
Charakter. Die Reichsregieruna wird dabei ihren
Standpunkt zu der gesamten politischen Lage im einzel¬
nen darleacn . wobei besonders das Sackverständiaen-
antackten im Vorderarund sieben wird.

Neichshttfe für das besetzte Gebiet.
»-c Im Retchstagsausschutz für die besetzten Gebiete

wurde die Finanznot der Gemeinden im besetzten Gebiet
behandelt. Es wurde beschlossen, die NeichÄegierung zu
ersuchen, gemeinsam mit Sen Landesregierungen mit
möglichster Beschleunigung eine umfassende Hilfsaktion
einzuleiten . Alsdann wandte sich die Aussprache der
Verordnung betreffend Abänderung des Okknpations-
gesetzes zu. Angenommen wurde ein Antrag , der ver¬
langt , daß der Ersatz der Okkupationsleistnugen in
vollem Umfange wieder ausgenommen wird , und daß bei
den Verhandlungen mit den alliterren Mächten daraus
gedrängt wird , daß die mrt der Besetzung zusammen¬
hängenden Leistungen und Sachschäden aus der Annui¬
tät gedeckt werden, daß öffettuirfjc Aufträge des Reiches
vorzugsweise der Wirtschaft des besetzten Gebiets zu¬
geführt würden nnd daß bei Einziehung der Steuern
und bei Rückforderung von Darlehen diejenigen Flüch-
tiaen . fite, Ersatz von . Reoarariousiieserimaeu zu bcan»

Wrotzkemfmmm SeZftermamr.
Roman von Wilhelm Herbert.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Da sah sie ihren Gatten, der leise und von * ihr

imbemerkt eingeireien war.
Er hatte sie scharf beobachtet. Jetzt lächelte er,

wle er ihr erregtes und beunruhigtes Gesicht sah.
, Seine hohe, schlanke Gestalt beugte sich über sie, er
strich ihr mit j,i£Jt Händen leicht über das von wenigen
grauen Haaren durchzogene braune Geflecht und meinte
unt einem Anfluge von gutmütigem Scherz: »Ra , was
gcbt's denn in aller Frühe zu sorgen nnd zu sinnen?
alle ssf itffi  auch in Finanzschwierigkeften wie

Gequält und unschlüssig sah sie ihn an.
Sie schämte sich förmlich, ihm auch nur eine An-

oeiitmig des schrecklichen Verdachtes zu machen, der
le  im Innersten bewegte.

« Und doch mußte es nun endlich sein!
Was sie zwei Monate für sich behalten und im-

«1» wieder zu erklären, zu enträtseln, ja, am aller-
llebsten zu vergessen gesucht, durfte nun nicht länger
verschwiegen werden. Es kam ihr wie ein großes
Unrecht vor, daß sie nicht längst davon zu ihm ge-
,̂ det. Sie war nicht gewohnt, in ihrer harmonischen

dem Gatten, wenn sie auch infolge seiner starken
geschäftlichen Inanspruchnahme eigentlich wenig von
"iur hatte, irgend etwas zu entziehen, was von Wert
-°°er Bedeutung war.

-nb doch scheute sie vor dem ersten Wort zurück.
Es kam ihr wie ein Frevel vor, wie ein Rütteln

nw -, , Grundlagen dieses aus strengster Nechtiichteit
-hauten Heims und Familienlebens , wie ein Vor.

' geg-'n alle die guten nnd anständigen Menschen. .
hW, '? Geschäft' und 'in der Hauswirtschaft bedienstet
die

‘Vr - wie ein Vorwurf vor allem gegen die treu«
swt, die allein sie bedicnie und in diesen R'äu-
wqlüie und waltete , seitdem kie verbeiratet war

-.arei>
Mar
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wie ein Vorwurf auch gegen Johann , der fast eben,
solange schon der Diener ihres Mannes war . Außer
diesen beiden betrat kaum je ein Mitglied der Diener,
schaft ihr eigenes Zimmer.

Aber heute mußte von der Sache gesprochen wer¬
den.

Ein Mann hatte zudem auch den schärferen Blick
für derlei Vorkommnisse, die an die rauheste Seite des
Lebens streiften und sonst nur aus den Lokalberichten
der Zeitungen und ans den flüchtig gelesenen Gerichts-
saalverhandlungen wie etwas Fremdes , Unheimliches
in ihr vornehmes, ruhiges Heftn und Haus herüber,
drangen —

»Bitte, Ernst" — sagte sie — »setze dich, wenn du
eine Viertelstunde für mich übrig hast, einmal da zu
mir, — ich muß dir etwas gestehen!"

»Oho!" lächelte er, anscheinend freier gestimmt u.
froher gelaunt als sonst. »Das hebt ja ganz armselig
an — was hast du denn aus dem Gewissen? Es scheint
ja heute ein richtiger Tag der Geständnisse und Ge¬
heimnisse zu sein; denn ich bin in einer ähnlichen Ab.
sicht zu dir gekommen!"
. * »Du auch?" ries sie erschreckt.

»Laß nur!" lächelte er wieder. »Das meine ist so
schlimm nicht. Hoffentlich ebenso wenig , wie das
beine?!" ..ö - *i

»Mir fehlen 150 Mark!" stieß sie rasch heraus , als
ertrüge sie es nicht, das anklagende Wort länger bei
sich zu bergen, anklagend gegen alle, gegen irgend
einen Unbekannten. > , fw-

* »150,. Mark von dem Wirtschaftsgelde, das du mir
gestern gegeben hast!'

.Ach!" sagte er beruhigem »Ich habe gemeint,
weiß Gott, was nun kommt! , Du wirü sie halt ver-

_lest , Habens
»Ich hgbe sie nicht:.verlegtN erwiderte ste in gdötz-

ter bllcruhe. »'Ich -verlege überhaupt fein Geld ! 150
Mark.schon gWch gar Wht! Und es ist. chm .chon Ms'
dritlemat asuau der »Ämtickie Naraanal-

»Wie!" ries er da und furchte die Stirn . »Aver^
Alwine , so was sagt man doch sofort — nicht wegen
der 150 Mark, aber wegen des Vorgangs an sich! Da
sind ja Diebe im Haus !"

»Diebe im Haus !" —
»Diebe im Haus !" Sie wiederhol.e das schr . - he

Wort noch einmal und erhob doch dabei unwitllürlich
die Hand, als wollte sie verhindern, daß der Schall
sich an den Wänden brach, sie durchdrang und das Ge¬
heimnis , das sie nun schon zwei Monate im Herzen
barg hinaustrng unter die anderen Menschen und sie
damit beschmutzte, zur Abwehr aufforderte.

»Das ist ja das Entsetzliche!" sagte sie dann nnd
ergriff ihn bet der Hand. ' ,

»Ich bin überzeugt," fuhr sie im Flüstertöne fort,
»daß mir das Geld gestohlen worden ist — jedesmal
bei Monatsbeginn und von gestern auf heute wieder!
Ich habe es schon immer sagen wollen . Aber war
hilft denn das Sagen allein !? Es kann doch nicht
zwischen uns zweien bleiben. Es kann nicht bei dem
Reden und Jammern darüber bleiben. Man mutz nach¬
forschen — und wenn ich denke» daß auch nur einen
Augenblick der Verdacht ungeklärt über dem Hause und
allen seinen Inwohnern ruhen würde, ruhen auf ,e-
dem einzelnen, und daß unsere guten braven Leute da-
von getroffen wären und sich nicht verteidigen könn-
ten, Weil es eben nicht auszuklären ist — das würde
mich, um meinen ganzen Frieden bringen — das sind
nicht 150 nnd nicht 500 und nicht 1000 Mark wertN

»Liebes Kind!" meinte ihr Gatte lächelnd? iMöu
stehst doch cüvas zu schwarz! Wer unschuldig ist, wird
ja von dem Verdacht nicht getroffenI Da müßte l«E.
schließlich auch ich mich getroffen fühlen!"

Mißbilligend sah sie zu ihm . aus. »Du folliest
wirklich nicht schc-:zc>ast>» <chW«M ^ »« Äte Be ^ hn



Mischen hcMm7« ttt -befoMkM ^ WMwöiren m  venan-
deln sind. Zuin SHlntz UeOanDctte der Ausschuß noch
einige Anträge tn der Ausgewiesenenfrage und begrüßte
M einer Entschließung die Nusgewiesenen , denen nun¬
mehr endlich die Rückkehr ermöglicht werde. Der Reichs¬
tagsausschuß gibt der bestimmten Erwartung Ausdruck,
daß alsbald allen Ausgewiesenen und Gefangenen Hei¬
mat und Freiheit und die Rückkehr in die frühere Be¬
rufstätigkeit wiedergegeben werde. Ferner erneuert
der Reichstaasausschutz Sie Forderung , baß die Be-
satzungsbehöröen dieses Werk der Menschlichkeit und
Berstttnöigung Ser Völker fördern ,mögen. Alle Aus¬
gewiesenen werden tedoch gebeten, nicht überstürzt, ohne
daß die vorbereitenden Hilfsmaßnahmen sich auswirken
können, zuriickzukehren. Sa Sie Not dadurch nur größer
würde. . _ imKmmmmmwmmmmmmmmmmmmmmammma

Lokales.
Flörsheim am Main , den 5. Juli.

Der Vergnügungs -Verein Edelweiß begeht morgen
Sonntag , 6. Juli sein 25jähriges Jubiläum im Garten
des Karthäuser Hofes, bei ungünstigem Wetter im Saale.
Heute abend 8.30 Uhl Vereinsvorfeier (geschl. Ge¬
sellschaft), wozu nur Mitglieder , deren Angehörige und
geladene Ehrengäste Zutritt haben . Wir verweisen auf
das heutige Inserat.

Genossenschafts-Bank Flörsheim . Die 52. ordent¬
liche Generalversammlung der Genossenschaft für das
Geschäftsjahr 1923 fand am Montag , den 30. Juni 1924
im Gasthaus „Zum Taunus " hier statt. Die Beteiligung
war die gleiche, wie in den letzten Jahren . Nach dem
Gedächtnis für die verstorbenen Mitglieder , durch Herrn
F . Keller, erstattete das Vorstandsmitglied Herr Kriegs¬
heim Bericht über die wirtschaftliche Lage des ver¬
gangenen Jahres und beleuchtete an Hand von Notierungen
des Dollars den Entwertungsprozeh , der sich vollzog
und der die Reserven und Sparguthaben zur Vernichtung
brachte. Wiederausbauen, das Verlorene wieder zurück-
gewinnen suchen, vorwärtsstreben und nicht klagend
stehen bleiben, das fei die Parole der Verwaltung und
müsse auch die Parole für die Mitglieder sein. Der
Berichterstatter erläuterte die aufgelegte Bilanz und wies
die vorzügliche Liquidität (Zahlungsfähigkeit ) der Ge¬
nossenschaft nach. Eine Dividendenausschüttung soll nicht
erfolgen, dagegen soll der Reingewinn wie folgt ver¬
wendet werden : Die Eeschäftsanteilguthaben werden
pro Mitglied und Guthaben auf 3 Goldmark umgelech-
net und den Mitgliedern am 1. Januar 1924 gutgs-
fchrieben, der Rest wird dem Reservefonds-Konto zuge¬
wiesen. Das neue Stammanteilguthaben wurde auf
200 Eoldmark festgesetzt. Zur Aufwertungssrage be¬
richtete Herr Kriegsheim, daß die Genossenschaft in ihren
eigenen Effekten einen Posten Pfandbriefe habe, mit
deren Hilfe die Anlehen und, soweit möglich, die Spar¬
kasse aufgewertet werden sollen. Das fei die eine Mög¬
lichkeit die man heute sehe, aus freien Stücken eine Auf¬
wertung vorzunrhmen. Es gäbe aber noch einen Weg:
Die Mitglieder , Sparer und Freunde der Eenoffenschaft
sollten wieder zusammenstehen, sollten wieder von den
segensreichen Einrichtungen der Genossenschaft Gebrauch
machen, Spargelder der Sparkasse übergeben und Um¬
sätze tätigen , damit aus zu erzielenden Gewinnen und
damit aus eigner Kraft, sine weitere Aufwertung statt¬
finden könne. Der Berichterstatter appellierte an die
Anwesenden, Mitglieder und Spareinleger zum Schluß
seiner Ausführungen mit den Worten:

Lernt wieder sparen ! Sparen bringt Arbeit!
Sparpfennige Handel und Gewerbe

werden finden
Hypotheken. Aufträge.

Hypotheken
wecken

die Bautätigkeit.

Arbeitslose
bekommen

Arbeit.
Im werteren Verlauf der Versammlung /wurden die

einzelnen Punkte der Tagesordnung einstimmig ange¬
nommen. Schließlich wurden noch eine Anzahl An¬
fragen der Mitglieder gestellt, die seitens des Ver¬
sammlungsleiters und dem erschienenen Verbandsrevisor
Herrn Fritz Seibert , Wiesbaden , zur Zufriedenheit der
Fragensteller und der Versammlung beantwortet wurden.
Eine Bilanzaufstellung per 31. Mai 1924 zeigte den
Anwesenden, daß trotz allem die Spargelder seit dem
1. Januar 1924 wieder gestiegen sind und der Genossen¬
schaft wieder ansehnliche Depositengelder, wenn auch
zunächst noch kurzfristig, zufließen. Möge sich dieses und
die kommenden Jahre für die Genossenschafts-Bank
Flörsheim wieder günstig gestalten, möchten sich immer
mehr Mitglieder , Sparer , Freunde des Instituts unter
das Banner der Genossenschaft mit der Inschrift „Selbst¬
hilfe", scharen. Dann wird auch in Flörsheim Handel
und Gewerbe wieder aufleben, die Bautätigkeit beginnen
können und die Arbeitslosigkeit abnehmen.

Silber -Hochzeit. Die Eheleute Anton Litzinger u.
Frau Anna Maria geb. Koch, in der Vleichstratzs wohn¬
haft, feiern am 8. ds . Mts . das Fest der silbernen
Hochzeit. Wir gratulieren!

s Verunglückt. Der im vorigen Jahre am Fuße ver¬
unglückte Josef Dienst, Albanusstraße erlitt gestern morgen
in dem Dyckerhoff'schen-Bruch (Kelbe) erneut eine starke
Quetschung am Fuße. Der Unglückliche muhte nachdem
hiesigen Krankenhaus gebracht werden.

s Wettschreiben. Bei dem internen Wettschreiben
des Stenographenvereins „Gabelsberger " erhielten un¬
ter starker Beteiligung folgende Bewerber eine Aus¬
zeichnung: 60 Silben : Elisabeth Müller Erabenstr . 30,
1. Preis . 80 Silben : Karl Hamburger Weilbacherstr.
14, 1. und Ehrenpreis , ferner erhielten einen ersten
Preis : Elfe Dienst Untertaunusftr . 13, Barbara Speckert

Hochheimerstr. 28, Maria Dreisbach Karthäuserstraße 6,
Elisabeth Reul Borngasse 8, Luise Müller Eisenbahn¬
straße 71. Einen zweiten Preis erhielt Margarethe
Hahner, Erabenstr . 39. 100 Silben : Margarethe Lorbe»
Hochheimerstr. 42, 3. Preis . 120 Silben : Eretel Lauck,
Hauptstraße, 1. und Ehrenpreis , Maria Dienst, Eraben-
stratze 37, 2. Preis , Ottilie Naumann , Erabenstr . 26,
3. Preis . 140 Silben : Maria Hamburger, Weilbacher-
straße 1. Preis . 160 Silben : Anna Christ, Erabenstr.
1. und Ehrenpreis . 180 Silben : Elisabeth Bretz, Feld-
bergstr. 1. und Ehrenpreis , Franz Flörsheimer 1. Preis.
Im Schön- und Richtigschreiben: Karl Dreisbach 1. und
Ehrenpreis , Elisabeth Bretz 1. Preis.

Gesangverein „Volksliederbund ". Der in Fischbach
errungene Preis , anläßlich des Eesangswettstreites , ist
auf einige Tage im Schaufenster der Fa . Josef Schlang
ausgestellt.

Postalisches. Eingaben über Angelegenheiten des
Betriebsdienstes bei den Post- und Telegraphenanstalten
find an das beteiligte Post -, Telegraphen - oder Fern¬
sprechamt zu richten. Zu diesen Angelegenheiten ge¬
hören u . a . Anträge auf Nachsendung oder Abholung,
Umtausch verdorbener Wertzeichen, Anfragen über die
Zulässigkeit der Beförderung, Postengang , Anzeigen
über Wohnungswechsel, Firmenbezeichnung, Vollmachl-
erteilung , ferner Beschwerden. Bei Berufung gegen die
Entscheidung der Verkehrsanstalten wende man sich an
die Oberpostdirektion.

—r. Keine Getreidekörner kauen. Viele Menschen
haben die Gewohnheit, beim Vorüberwandeln an einem
Getreidefelds einzelne Körner abzustriifen und diese zu
zerkauen. Es ist dieses für sie eine Spielerei , ein Zeit¬
vertreib, wobei sie sich nichts weiter denken. Auch die
Jugend huldigt vielfach dieser Gewohnheit , wobei sie
vermeint, das Zerkauen der Getreidekörner trage bei zu
einer Sättigung . Vor dieser Gewohnheit muß ernstlich
gewarnt werden, da hierdurch eine der gefährlichsten und
heimtückischsten Krankheiten herbeigeführt werden kann.
Es ist diese die Strahlenpilzkrankheit oder Aktinomykose.
Sie wird hervorgerufen durch einen kleinen Pilz , der
nur in Massenansammluagen dem bloßen Auge erkenn¬
bar ist und auf dem Getreide vegetiert. Gelangt er durch
die Körner in die Mundhöhle , so kann er durch die
kleinsten Verletzungen der Schleimhaut in das Gewebe
oder in hohle Zähne eindringen. Sein Fortwuchern
bewirkt dann allmählich die fürchterlichsten Zerstörungen
der Knochen, wie der Gewebe und da vielfach das Leiden
zu spät erkannt wird, so gibt es in den meisten Fällen
für den von der Krankheit befallenen Menschen keine
Rettung mehr.

— Die Bcotpreise . Nach den Erhebungen am 28.
Mai d. I . in 18 deutschen Großstädten schwankte der
häufigste Preis für 1 Pfund Roggenbrot zwischen 10
und 18 Pfennig . Der höchste Preis — mit 18 Psg.
für ein Pfund Roggenbrot — ist in München festgc-
stellt worden; dann folgen Aachen mit 17,5 , Augsburg
mit 17, Mannheim und Karlsruhe mit je 16, Frank¬
furt, Stuttgart , Dortmund und Königsberg mit je
15 Pfg ., Hamburg mit 14,5 , Berlin , Essen und Ehem-
nitz mit je 14, Hannover mit 13,5 , Dresden und Bres¬
lau mit je 12 Pfg . Den niedrigsten Preis mit 10 Psg.
das Pfund haben die Städte Magdeburg und Lübeck
aufzuweisen.

—  Juli -Bauernregeln . Die Iulisonn e ar¬
beitet für zwei . — Die Sonne  im Juli hat noch
keinen Bauer aus dem Land geschienen. — Wenn Juli
fängt mit Tröpfeln an, so wird es lange Regen han.
— Wenn im Juli stets wechselt Regen und Sonnen¬
schein, so wird im nächsten Jahr die Ernte reichlich
sein. — Juliregen nimmt den Erntesegen. — Wenn es
im Juli bei Sonnenschein regnet, man viel giftigem
Mehltau begegnet. — Juli trocken, August haß (heiß) ,
füllt den Bauern Scheuern und Faß . — Was Juli
und August nicht geraten, das läßt der September un-
gebraten. — Wenn Donner kommt tm Julius , viel
Regen man erwarten muß. — Wenn im Juli die Amei¬
sen ungewöhnlich viel tragen, so wollen sie einen frü¬
hen ober harten Winter ansay.en.

Aus der Umgegend.
Hochheim a. M ., den 4. Juli 1924.

Obstgroßmarkt in Hochheim. Der von den städ¬
tischen Körperschaften beschlossene Obstgroßmarkt wird
am Donnerstag , den 10. ds. Mts . nachmittags 2 Uhr
eröffnet. Als Marktplatz ist der Platz an ver Sand¬
straße hinter der Lagerhalle der Fa . Strauß am Bahn¬
hof, vorgesehen. Was bedeutet dieser Markt ? Cr ist
die Verwirklichung jahrelang gehegter Wünsche und soll
einem lange bestandenen Bedürfnis abhelfen. Das Be¬
dürfnis und die Wünsche lagen nach der Seite des Er¬
löses für die gewonnene Ware . Der Erlös entsprach
vielfach nicht den gehegten Erwartungen , er war wesent¬
lich bedingt durch die Nachfrage nach der Ernte . Eine
besondere Regelung war hier nicht getroffen, sodaß die
Nachfrage fast immer dem Angebot nicht entsprach. Da¬
her nötigte die Situation zu Zwangsverkäufen, die von
dem anwesenden Händler ausgenutzt wurden. Der
Markt soll Angebot und Nachfrage regeln. Es ist vom
Magistrat nichts gescheut worden, um unserem Obst-
grotzmarkt hinreichende Aufmerksamkeit in den Händler¬
kreisen zuzuwenden. Weit über 200 einzelne Händler
sind benachrichtigt. Die bereits eingehenden Anfragen
über den Zeitpunkt der Eröffnung laffen erkennen, daß
der Besuch aus den Händlerkreisen sehr gut wird. Die
Nachfrage wird demnach groß werden. Sorge der Er¬
zeuger muß es sein, dieser Nachfrage genügendes Ange¬
bot gegenüber zu stellen. Es muß gerade an den ersten
Markttagen ausreichendes Angebot vorhanden sein,

damit den Aufkäufern ein Geschäftsabschluß möglich ist
und damit sie sich auf dem HochheimerjObstmarkt etab¬
lieren, hier seßhaft werden als ständige Aufkäufer. Um
2 Uhr nachmittags wird der Markt eröffnet und die
Anfuhr muß bis dahin beendet fein. Auf dem Markt¬
platz findet amtliche Verwiegung statt. Als Maiktauf-
feher ist Herr Johann Christ gewonnen. Wie wir
hören findet am kommenden Sonntag in der Restau¬
ration „Zur Rose" eine»Besprechung über die Obstmarkt¬
angelegenheit statt. Alle Obsterzeuger dürfen hier über
diese Angelegenheit wünschenswerten Aufschluß erhalten.

8port und Spiel.
Der Flörsheimer Rudervereiu 08 beteiligt sich am

nächsten Sonntag an der Verbands -Regatta in Nied
und zwar fährt er 5 Rennen . Im Schüler-Vierer finden
vormittags Vorrennen statt, an welchen die Schüler
Mannschaft des Vereins ebenfalls beteiligt ist. Jeden¬
falls werben spannende Kämpfe zu erwarten sein.

» 8'kuue» — treibt Sport '
Ueber die Frage : „Sollen Frauen Sport treiben?"

werden viele Frauen lächeln. „Du lieber Gott, wir
und Sport treiben, wo wir doch im Haushalt zu tun
haben?" Ihr habt recht, ihr lieben Frauen. Aber habt
ihr auch schon nachgedachi, daß wir jetzt in einer ganz
neuen Zeit leben? Früher hatte man jeder Frau das
Recht, sich außerhalb ihrer Hausfrauenpflichten zu be-
tätigen, einfach abgesprochen. Die Frau sollte nur
dem Wohle ihres Gatten und ihrer Kinder leben. D:e
Tochter war die Gehllfin der Mutter im Haushalte;
man huldigte Len häuslichen Pflichten oder der mild¬
tätigen Nächstenliebe. Und heute? Wohl trete ich da¬
für ein, daß Liese idealen Hausfrauenpflichten auch jetzt
noch gepflegt werden müssen, mehr noch, wie es leider
oft der Fall ist. Aber die Frau muß auch außer ihren
häuslichen Pflichten noch die nötige Zeit haben, sich
sportlich zu betätigen. Für die Männer ist der Wert
der sportlichen Betätigung längst anerkannt, man weiß,
daß die harmonische Durchbildung der Körpermuskula¬
tur für diejenigen, die nicht als Arbeiter körperliche
Leistungen zu vollbringen haben, nur durch spott¬
mäßige Bewegung möglich ist.

Den Wen der sportlichen Betätigung für den weib¬
lichen Körper abzuleugnen, ist nur Moralsanatikern
möglich, die in blinder Wut gegen alles , auch das Per«
nünftigste, anrennen, wenn sie irgend eine „sittliche Ge-
fahr" wittern. Die altjüngferliche Ansicht, daß die
Sportbetätigung der Frauen „unschicklich" sei, wäre
unter den heutigen Verhältnissen ebenso töricht als un¬
gerecht und kann sich auch nur halten, solange sie von
engherziger Gesinnung gestützt wird . Manche Frau
getraut sich nicht, irgend einem Sportverein beizutrelen,
weil sie denkt: „Was würden wohl meine Bekannten
sagen, wenn ich als Mutter mehrerer Kinder turnen,
sechten oder gar rudern wollte ." Was die „guten"
Bekannten über die spottliche Betätigung der Frau
denken, sollte dieser gleichgültig sein. Derjenige, der
etwas anderes tut, als die große, teilnahmslose Masse,
ist immer der Kritik ansgesetzt, und diese Kritik fällt
nicht immer zu seinen Gunsten aus . Die Frau aber
kann jeden Sport treiben, ohne der Gesellschaft Ur¬
sache zu Aergernis zu bereiten. Es kommt hier eben
nur da-vauf an, daß man selbst eine möglichst hohe,
vorurteilslose Auffaffnng hat und bestrebt ist. den Sport
auch einwandfrei auszuüben. Wegen einiger, hier und
da vorkommender Auswüchse, die ganze, gute Sache zu
verdammen, ist töricht und ungerecht.

Darum, ihr Frauen, laßt ab von eurem Vorurteil
und treibt Sport . Fast in jedem Sportverein sind
Damenabteijlungen eingerichtet. Wenn gesunde Eltern
vorhanden sind, ist auch die Gewähr gegeben, daß eine
gesunde Jugend herangezogen wird . Und auck, an euch,
ihr Männer, richte ich ein ernstes Wort. Laßt eure
Frauen Sport treiben. Es kommt euch hundertmal
zugute, wenn ihr durch den Sport gesunde und schöne
Frauen habt. Der Reiz weiblicher Schönheit liegt doch
nicht in der von Modelaunen abhängigen Kleidung,
die die natürlichen Körpersormcn mehr oder weniger
verschiebt, sondern in der körperlichen Gesundheit und
den naturgemäß gepflegten Körpersormen. Gefimdheit
and körperliche Vollkommenheit sind aber nicht durch
Salben und kosmetische Mittelchen zu erzielen und auch
ticht durch den Korsettpanzer und widernatürliche
Schnürung zu fördern. Das beste Mittel zur Aus-
oildung und Gesunderhaltung des Körpers Ist die
Pflege des Sports.

14. Gauturnfest des Untertaunus -Baues . Am Sonn¬
tag begann in Weilbach unter großer Beteiligung das
14. Eauturnfest des Untertaunus -Gaues , welchem der
Turnverein v. 1861 Flörsheim angehört . Annähernd
200 Einzelwetturner , sowie eine große Zahl Vereins¬
werturner waren angetreten und zu begrüßen war be¬
sonders das Antreten der Damenriegen. Das Turnen
begann pünktlich8.30 Uhr und nahm einen ungestörten
Verlauf den ganzen Tag . Die Preisverteilung begann
um 6 Uhr. Folgende Preise wurden vom Turnverein
Flörsheim 1861 erzielt : Besonders hervorzuheben sind
in der Altersstufe über 40 Jahre als '1. Sieger Wenzel.
Josef 136 Punkten , 4. Sieger Franke, Alfred 126 Pkt.
Oberstufe: 4. S . Heinrich Dresler 179 Pkt . Unterstufe:
4. S . Eg . Schellheimer 204 Pkt .. 8. S . Eerh . Schleidt
193 Pkt ., Adanr Richter 174 Pkt ., August Dresler 164
Pkt . Jugend -Oberstufe : 4. S . Karl Reith 144 Pkt ..
Jakob Dreisbach 128 Pkt ., Johann Simon 128 Pkt .,
Adam Hartmann 123 Pkt ., Heinrich Schwab. 114 Pkt.
Jugend -Unterstufe: 10. S . Fritz Herzberger 150 Pkt .,
Willi Amelung 138 Pkt ., Josef Ruppert 132 Pkt .,
Wilhelm Merker, 128 Pkt ., Franz Vogel, 124 Pkt ..
Franz Ruppert 119 Pkt ., Hans Rühl 119 Pkt ., Joh.
Steinbrech 118 Pkt ., Johann Morgenstern 117 Pkt .,
Ludwig Lutz 116 Pkt ., Peter Ruppert 115 Pkt . Muster¬
riege am Pferd und Reck mit 9 Turnern , Preis : 1. Kl.
1. Rang , Leiter : Josef Wenzel. Mit der Preisver-
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teilung war die Feier zu Ende und wir gingen mit
unserm Trommlerchor gemütlich nach Hause. „Gut Heil."

Vermischtes.
« “n , 5^ ' " der Johannisveere . In der Zeit der

! lallt auch das Reisen der Johannisbeere.
Geschmack der schönen roten , schwarzen oder

1 ^ aen Beeren hält manchen von dem Genuß derselben
doch läßt sich durch Bestreuen mit Zucker diesem

! abhelsen . Besonders Kindern bekommt der
- 3! • ®cm,ß von Johannisbeeren vorzüglich, denn
i das Blut , geben diesem notwendige Be-

regen die Verdauung an , wirken sehr wohl-
der- Darm und gelten, besonders die schwär-

hJm ^ vorzügliches Mittel gegen Würmer . Daß aus
der Johannisbeere auch ein wohlschmecken-

k nr <,. ein  und Likör bereitet werden kann, Äirste wohl
allgemein bekannt sein.

Himmelserscheinungen im Juli.
Merkur  bleibt unsichtbar.
Ae „ us befindet sich am 1. in unterer Konjunk-

§ uüt der Sonne , wird aber schon gegen Miite des
aus kurze Zeit als Morgenstern im Rordosten

i'chtbar. Am 28. Juli in Mondnahe,
j „,,s M ars geht nunmehr immer früher am Abend ans

'st an, Ende des Monats o'/ t Stmrden lang sicht,
s September 19' Mondnahe . Wird rückläufig bis Ende

de« § ,.u piter  ist anfangs noch nahezu 4, am Ende
’ Mondn "h"^ ^ Stunden lang sichtbar. An» 13. in

turn  geht noch vor Mitte des Monats be-
i; ,T\ vor Mitternacht unter ; die Dauer der Sichtbar --

>^ it beträgt daher am Ende des Monats rmr noch eine
Stunde . Am 10. in Mondnahe,

Landwirischast.
Das Eritblüten der Kartoffeln.  Zur

Beit der Kartosfelblüte taucht immer wieder die Frage
a«1' ob es ratsam sei, den Kartoffeln die Blüte zu

: ' ouven, mn dadurch den Knollenerlrag zu heben . Man
. dabci von der Beobachtung aus , daß jedes Jn-

?'viduurn aus seine Fortpflanzung bedacht ist und dies
m einer Weise, daß es , wenn ihm der eine Weg ge-
. , ? ' Men ist, es den anderen zur Erhaltung seiner Art
wählt . Wir können dafür so manche Beweise ansüh-

Und so glaubt man auch, daß die Kartoffel , so-
vmd sie am Knollenansatz , d . h. an der ungeschlecht-
Uchen Vermehrung gehindert wird , zu vermehrter Blü-
-enbildung übergeht und umgekehrt . Wäre dies der
Fall , so müßte in der übermäßigen Blütenenkwickinng
, " Rückschluß auf den Knollenertrag liegen , worüber
ledoch exakte Versuche noch nicht angestellt sind. Da¬
rüber aber , oj> das mechanische Entblüten einen ver-
uehrten Knollenansatz zur Folge haben kann, liegen

sn 77 ?Edene Versuche vcr , die sich jedoch in ihren Re-
nicht decken, was schließlich innerhalb der vcr-

rJ '-r llen  Sorten auch ganz erklärlich ist. Eine zu
reichem Blüteuansatz neigende Sorte wird durch das
mechanische Entbluten .ganz andere Folgeerscheinungen
zeitigen als eine von Natur schon geringblütige Sorte.

ersten Falle wird das Entblüten nur die doppelte
Krastentfaltnng zu immer erneutem Blütea -nsa^ , oder

. nne direkte Entkräftung der zum Knollmansau uftigen
Stoffe zur Folge haben , während im zweiten Falle
°urch das Entblüten eine stärkere Knollenbildung und
-ausbildnng sehr wohl eintreten kann . Für die ganze#/i*
e§  muß davor

' g haben derartige Versuche aber keinen Wert und
davor gewarnt werden , derartige Eingriffe

^vrznnehmen . Dr . Pl.
Oer Garten im Juli.

an J^ r den Kleingärtner gehört der Monat Juli mit
^ den schönsten insofern , als er in ihm mehr als in
sei« anderen Monaten den Lohn für seine Mühe und
Ucflt 9itrl6c{t ernten kann . Die rotbackigen Erdbeerbeete
beerp " och reiche Erträge . Stachelbeeren , Johannis-

, " " d Himbeeren reifen und werden sorgfältig
fAn« « Wenn dies in den wärmeren Gauen nicht
ffan £ ttbe  Juni der Fall gewesen ist, sind Anfang
»a/s fußen Kirschen reif , und im Lause des Mo-
Au/i »I?" uen auch die sauren Kirschen, Pfirsiche mrd
sei gepflückt werden . Beim Pflücken des Obstes
cher vorsichtig, damit nian die Bäume und Sträu.
eins,,beschädigt.  Sie würden dadurch an Kraft

' "ud für Krankheiten empfänglicher werden,
au deren Zweige unter der Last der Früchte
Mau drohen , gebe man Aststützen. Bäume , die
«iem»E . Frühjahr gepflanzt hat , bewässere man aus-
enih!\ i rbmnit  M die Wurzeln in dem Erdreich gm
gror « können, nicht bloß dann , wenn anhaltende
läno^ I ^ ^ ûhelt dies zu erfordern scheint. Daß man
kraffi» l  großer Dürre auch bei den Obstbäumen durch
stäui/r-̂ Begießen entgegenwirken muß , ist selbstver-
bxanllfl;  Da das Fallobst, dessen gute Teile man ge-
es sn/kl kann, meistens Insekten enthält , bringe man
okm!-!?^ ans dem Garten . Aepfel und Birnbäume

"" eit man im Juli ans das schlafende Auge,
eine R - Gemüsegarten gibt es im Lause des Mona -s
Beete don Beeten abzucrnten . Leer gewordene
mit uu" ' von neuem und bepflanze sie noch
Will ^ uskohl Rosenkohl, Koklrabi und Kopfsalat'
gab! für den Tisch stets eine gern gesehene Bei-
len m/^ en, so säe man auf nicht frisch gedüngtem gu-

Echen V- in Abständen von etiva zehn Tagen Radies-
Erde bw»"!*” "' öglichst flach und nicht allzutief in die
stunden ? bi- Durch fleißiges Begießen in den Abend-
diesNwn kvrrd das an sich schnelle Wachstum der Ra-
im <>,,!. gefördert . Aus sandigem Boden kann man
der ää, . . Wrnterrüben und Teltower Rübchen säen . In
kartysf̂ " '̂ ' Hälfte des Monats werden auch die Früh.
Gak>»t. " blühen und die ersten so sehr erwünschtenh- Gab en r .i uuu uie ei
. Sn, !L ben  Tisch bringen.
Akockenblm,." "" M "''ien stehen jetzt Rosen , Rittersporn
^Eranie » Frngerhut . Lilien rc. in voller Blüte

' Fuchpen und Begonien sind in aut » Ent,

wrckkung. Auch die weißen Dolden des Hollunders,
dessen Früchte im Herbst ein sehr schmackhaftes Kom-
Pott liefern werden , bilden einen besonderen Schmuck
des Gartens . Reife Sämereien erntet man ab.

Im übrigen bleibt es auch für den Monat Juli
Aufgabe des Kleingärtners im Kampfe gegen das Un¬
kraut, wobei man auch die Wege und Steige nicht ver¬
gessen darf , und gegen die Schädlinge des Gartenbaues
im Tierreiche nicht müde zu werden . Besondere Aus-
nierksamkeit wende man auch dem Unkraut zu, dsisen
Same , wie derjenige der Distel , durch den Wind fort-
getragen wird , und übe und verlange in diesem Punkt
gute Nachbarschaft gegenüber den« Anlieger . Schließ-
lich sei der Kleingärtner noch besonders daraus hinge-
wiesen, auch kleine Verletzungen , die er sich bei den
Gartenarbeiten zuzieht und unvermeidlich sind, nicht
leicht zu nehmen . Sie werden oft dadurch besonders
gefährlich, daß in der Gartenerde die Starrkrampf-
erreger leben. P.

Amtliches.
MmImAiilie« der Eemiiide Mein).

Feldschutz.
§ 1 der Polizeiverwaltung vom 30. Juli 1920

betr. Verbot des Betretens der Felder und Wege zur
Nachtzeit.

Das Betreten der Felder und Feldwege ist während
der Erntezeit zur Nachtzeit verboten und zwar:

vom 1. Juli bis Ende August von abends 9 Uhr
bis morges 5 Uhr, vom 1. September bis Ende Okto¬
ber von abends 8 Uhr bis morgens 6 Uhr. (Für die
übrige Zeit des Jahres kommen die Bestimmungen der
Regierungspolizewerordnung vom 14. Februar 1920 in
Frage ).

Wird hiermit erneut in Erinnerung gebracht.
Flörsheim , den 4 Juli 1924.

Die Polizeiverwaltung:
Der Bürgermeister: Lauck.

Betrifft Steuerzahlung und Steuerterinine.
Die ftaatl . Steuer vom Grundvermögen ist am 15.

eines jeden Monats an dre hiesige Gemeindekaffe zu
zahlen. Steuerzettel oder letzte Quittung ist bei jeder
Zahlung vorzulegen. Wer die Steuer nicht rechtzeitig
entrichtet, must nach den gesetzlichen Bestimmungen für
jeden angefangenen halben Monat 50 "/«Zuschlag zahlen.
Zur Vermeidung von weiteren Mahnkosten sind die noch
nicht gezahlten Junibeträge umgehend zu entrichten.
Für den Monat Juli findet die Erhebung der Erund-
vermögenssteuer vom 10. bis 22. Juli statt und wird
ersucht die Hebetage genau einzuhalten , über die Er¬
hebung der Hauszinssteuer ergeht demnächst besondere
Bekanntmachung.

Nach Mitteilung des Finanzamtes in Wiesbaden
sind die Bermögenssteuererklärungen bis zum 15. Juli
ds. Jrs . dein dem Finanzamt einzusenden.

Am 10. Juli ds. Jrs . haben alle Steuerzahler die
Vorauszahlung auf die Umsatzsteuer aus den Monaten
April bis Juni ds. Jrs . an die Finanzkasse Wiesbaden
zu leisten.

Desgleichen ist bis 10. Juli ds. Jrs . die Reichsein¬
kommensteuer und Körperschaftssteuer für das 2. Viertel¬
jahr 1924 zu entrichten. Äußerste Zahlungsfrist b. 17.7.24.

Sämtliche Eemeindgefälle, wie Holzgeld, Gemeinde¬
steuern, Polizei - und Schulstrafen, Beiträge zur landw.
Kammer und Handwerkskammer, Kreis- und Gemeinde-
Hundesteuern find binnen 8 Tagen an die hiesige Ee-
meindekasse zu zahlen. Auf höhere Anordnung hin,
werden die bis zum 15. Juli ds. Jrs . nicht eingezahlten
Beträge zwangsweise eingezogen.

Flörsheim , den 4. Juli 1924.
Die Eemeindekaffe: Claas.

1914 vereinnahmten Miete zunächst 9 °/o für Sammel¬
heizung und 3 °/° für Warmwafferverforgung abzuziehen.

Die Hauszinssteuer ist auch dann zum vollen Be¬
trage umlagefähig, im Falle der Steuerminderung nach
8 2 Absatz 3 oder nach dem 8 3 und 4 der preußischen
Steuernotverordnung.

Der Eemeindewald ist für die EinwohnerschaftFlörs¬
heims in der Zeit vom 14. Juli bis einschließlich 26.
Juli ds . Js . von 6 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachm,
zum Sammeln von Tannenzapfen und Leseholz geöffnet.
Das Mitbringen von Aexten und Sägen ist strengstens
verboten. Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Jeder Leseholzsammlermuß im Besitze eines L-le-
holzjcheines fein, die am Mittwoch, den 9. Juli ds. Js.
vormitt. v. 8 —12 Uhr auf dem Bürgermeisteramt, Zim¬
mer II ausgestellt werden. Derselbe ist stets mitzuführen u.
dem Forstschutzpersonal auf Verlangen oorzuzeigen.

Flörsheim , den 4. Juli 1924.
Der Bürgermeister: Lauck.

BelMüImchMg.
Die nächste Sprechstunde der

Mütterberatungsstelle findet am
Mittwoch den S. d. Mts . nach-

im ttags von 3 Uhr ab im Josefshaus statt.
Eeschäftsf. Ausschuß des Wohlsahrtsvereins:

Fritz Noerdlinger, Lorenz Hartmann,
Vorsitzender Schriftführer

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst

4. Sonntag nach Pfingsten.
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Schulmeffe, 9.45 Uhr Schulmesie nach¬

mittags 2 Uhr Muttergotttesandacht. 4 Uhr Marian. Kon¬
gregation

Montag 6 Uhr 3. Seelenamt für Elisabeth Adam, 6.30 Uhr 2ahr-
amt für Philipp Schleidt M und Ehefrau

Dieastag 6 Uhr 3. Seelenamt für Anna Mitter, 6.30 Uhr 3. See¬
lenamt für Peter Bauer.

Mittwoch 6,30 3. Seelenamt für Klara Josefa Thomas.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , 6. Juli , nachmittags 1,30 Uhr Gottesdienst.

Der Einwohnerschast von Flörsheim und Umgebung zur
Kenntnis, daß ich meine Wascherei und Plätterei wieder eröffnet
habe, übernehme alle Haus- und Wirtschaftswäsche. Spezialität
in Herrenstärkwäsche. Für sorgfältige und tadellose Behandlung
wird garantiert.

Frau Johann Steinbrech , Setlergasse1.

EmWlWr Bereist Flörsheim
Morgen Sonntag , 6. Juli , nachmittags 3,30 Uhr findet hier im

Gasthaus „Taunus" (Sälchen)

eine Versammlung statt.
Tagesordnung:

1. Neuwahl des Vorstandes
2. Besprechung über Gründung eines Kirchenchors.
3. Verschiedenes.

t- Alle evangelischen Männer, Frauen, Jünglinge und Jungftauen
werden hiermit herzlichst eingeladen.

I . A. : Schütz.
Gottesdienst morgen nachmittag 1.30 Uhr.

Umicherung!
Unter Benufjung der Hamen„Tljurtagia" und ihres
VertretersL. Siegfried versucht ein junger Mensch für

andere Eesellschaften Versicherungen zu  gewinnen,
lch warne hlervor, da ich denselben gar nicht kenne.

Claudius Siegfried.

f 'idofifßAäslkceirt
V cF £özsfieim ‘Yni <>'

Ab 1. Juli ds. Jrs . gelten für die Mietzinsberech¬
nung folgende Bestimmungen : An gesetzlicher Miete
sind zu zahlen 62 °/o der Friedensmiete. In diesem
Hundertsatz sind 15 °/o für die Kosten der laufenden Jn-
standsetzungsarbeiten in Ansatz gebracht, außerdem sind
damit die Aufwendungen für große Jnstandsetzungsar-
beiten abgegolten.

Aus dem sich mit 62 °/o errechnenden Mietbetrage
sind neben den Betriebskosten (d. s. auf dem Hause
ruhende Steuern und öffentliche Abgaben, Schornstein-
fegergelder etc.) bis auf Weiteres fäintliche auf dern
Grundstück ruhende öffentliche Lasten entrichtet.

Ab 1. April ds. Jrs . wird eine sogenannte Haus¬
zinssteuer in Höhe von 400 vom Hundert der nach den
Vorschriften des Gesetzes vom 14. Jebruar 1923 und
seiner Abänderungen veranlagten vorläufigen Steuer
vom Grundvermögen erhoben.

Die von dem Vermieter hiernach zu zahlenden Sum¬
men (Hauszinssteuer) kann derselbe neben der gesetzlichen
Miete nach dem Verhältnis der Friedensmieten auf die
selbstständigen Wohnungen oder die selbstständigen
Räume anderer Art umlegen.

Hierbei sind auch Räume zu berücksichtigen, für die
nicht die gesetzliche Miete gezahlt wird oder die nicht
vermietet sind.

In Häusern mit Sammelheizung und Warmwaffer-
versorgung sind für die Berechnung der der Umlage zu
Grunde zu legenden Friedensmieten von der am 1. JuliH

Lacke und Oelfarben
bewährter Friedensqualität, fachmännisch hergestellt, Leinöl und
Fuhbodenöl, KreideI» Qualität , Boms , Gips , sämtliche Erd- u

Mineralfarben, Ehemische Buntfarben

Farbenhaus Schmitt, »,n  “ al"telefon 99.

Sommersprossen,
alle Flecken im Gesicht beseitigt
spurlos„Debuco-Ereme". Zu Hab.
bei : Med.-Drogerie H. Schmitt.

wie An- und Verkäufe,
Wohnungs- und Stellen¬
gesuche haben durch die
große Verbreitung der
„Flörsheimer Zeitung"

Vor allem

such die wollnen
Sachen kannst mit
Perfil Du faub«

machen.

Persil
MllllfHIIIlllllllll

erhält sie weich
uns fein. —

Hanckwarm  nur
raust sie Laug«fein.



fürWohnungen Brautleute
sind nicht die einzigen Sorgen , sondern auch die der Möbel-Ausstattung . Viele Menschen verdanken ihr gemütliches Heim unserem rechtzeitigen Rat.
Auch heute empfehlen wir dringend von nachstehender Offerte, der jedes Konkurrenzangebot weit zurücksteht , soweit als möglich Gebrauch zu machen.

bestehend aus : Serie II. Echt Nussbaumschlafzimmer , Kirschbaum -, Birke- od. sonstigerSerie I. Echt Eichenschlafzimmer,
1 Schrank , 2 Betten , 2 Nachtschränke und 1

Modell Nr. 130 J
Nr. 150 J gr. 3türiger Sehrank

Waschkommode,
v. O.-M. 380 an

gr.

m. Christ , fac, Spiegel —
u. echtem Marmor v. G.-M.

3tiirig. Spiegelschrank „Nr. 180 J
Nr. 180 E „ „
und andere Modelle mehr zu O.-M. 850 bis 1000.

Speise - , Herrenzimmer compl . m . Tisch und Lederstühle
Naturlasierte Küchen

v. g .-m. 550
v. G.-M. 750

V.
V. G .- M . 345 an
G.-M. 150 an

Holzart, teilweise innen
Modell Nr. 130 J

Nr. 150 J
350

und außen poliert.
v. G.-M.

gr. 3türig . Spiegelschrk . | m. Christ , fac. Spiegel
mahag. o. Nuhb. mattiert j u. echt . Marmor v. O.-M. „
do. poliert . . . 575 G.-M.

Nr. 180 J gr. 3türig, Spiegelschrank „ v. O.-M. 6Ä5 „
Nr. 188 E gr. Schrk. mittl. für . zurückgebaut „ v. G.-M. 850  „
Nr. 200 F Hochelegant. Zimmer innen u. auben pol. in dkl. mahag., Kirschb.

Maserbirke o. Nu&b., best aus : Ankleideschrk ., Frisier¬
toilette , 2 Nachtschrk .m. Glaspl . 2 Bett. m. Aufb. G.-M. 1300

Woll-Matratzen von Mk. 30 an. — Patentrahmen von Mk. 19.50 an. — Chaiselongues verstellbar von Mk. 60 an.
Besichtigung zu jeder Tageszeit (bei vorheriger Anmeldung) auch Sonntags , ohne Kaufzwang gerne gestattet . Auf Wunsch Besuch im Haus.
= Grösste Verschwiegenheit ! AW- Zahlungserleichterung . -WU Reelle Bedienung ! ...;.

Mendel & Kylies *Spez.-Fabrik für Qualitätsmöbel JEDd<i ©J?Sll ©illl
- Okriftelerstrasse23Bankkonto Genossenschaftsbank , Flörsheim . :—: Telefon : Amt Flörsheim Nr. 23.

. , :. ■■■- - - --  Vertreter für Flörsheim : Philipp Lorenz Bahner,
:—: Man wolle bitte Hausnummer genau beachten,

Grabenstrasse2, Telefon 49 . —- . ■■- •■■■=
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7 Sergniigungs-Serein JHelnieii“*
1899 _ 1934 .

Zu der am Sonntag , den 6. Juli 1824 stattfindenden

2$-jäbr . jibiläiiskier
im KartHLuserHos laden wir unsere Mitglieder , deren Angehörice , die
verehrl . Vereine von Flörsheim , sowie Freunde und Gönner des Ver¬
eins herzlichst ein.

Samstag Abend 8 30 Uhr

Vereins -Feier (gell. 8eWW)
Sonntag 1

Volls -Fest
Sonntag ab 4 Uhr nachmittags

bestehend aus
Eesangsvorträgen , Eonzet und Tanz

im Garten des Karthäuserhofes.
Der Festausschuß.

NB. Eintritt pro Person 15 Pfg . Bei ungünstiger Witterung findet die
Veranstaltung im Saale statt.

inn.1861
Heute Samstag abend 8.30
Uhr Versammlung im Hirsch
betr . Festlichkeit auf dem
Turnplatz . Um vollzähliges
erscheinen bittet:

Der Vorstand.
Abteilung Handball.

Spielerversammlung der
1. Handballmannschaft heute
Samstag abend 8.30 Uhr
im Hirsch. Der Spielwart
Schwimm -Abteilung.

Heute Samstag Abend
Schwimmstunds durch Eau-
Schwrmmwart Rtchter .Junge
Leuts die dem Turnverein
nicht angehören können
ebenfalls erscheinen.

Der Schwimmwart.
Es findcn. 8Morgen

FrnAnbznmnAn
Näheres im Verlag.

Aktiva

Genossenschafts-Bank zu Flörsheim
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Bilanz per 31 . Dezember 1923 ._

Aktiva.

jjr ’ . . .. Ji ■d t/H/ ■d
Kaffa-Konto: 548 587141852 498 67 Stammanteil-Konto: 7 354 845 -

Effekten-Konto: . 1 886 260 000 000 000 Reservefonds-Konto: 240 087 90
Banken-Konto: 1 814 019749 000 000 Spezial-Refervefonds-Konto: 700 000 —

Postscheck-Konto: . 410 650 000000000 Baufonds-Konto: . 209 000 —

Laufende Rechnungen: 5 064 338 834 809 428 30 Effekten-Refervefonds-Konto: 1 800000 000 022 021 50
Sparkaffen-Konio: . 157 031 640 156 680 86

/ Darlehn-Konio: 141 800 —

Lausende Rechnungen: 5 230 015 001 480 480 80
Gewinn- und Verlust-Konto:.
Vortrag aus 1922 48 794.73 %

Reing. 1923 2 536 809 075 308 206.18 2 536809 075 357 000 91
9 723855 725 661926 97 9 723 855 725 66, 926 97

Goldmark-Eröffnungs -Bilanz am 1. Januar 1924.
Passiva.

Jl ■d Ji d
Kassa-Konto: . . . . 548 58 Stamma nteile-Konto: . 1 443 —

Effekten-Konto: . . . . 1 886 26 Reservefonds-Konto: . . . . 1 119 80
Banken-Konto: 1 814 02 Spezial-Reservefonds-Konto: 1 000 —

Postscheck-Konto: 410 65 Effekten-Reseroefonds-Konto : . 1 800 —

Laufende Rechnungen 5 064 33 Anlehen-Konto: 1 —
Mobilien-Konto: 1 000 — Sparkaffen-Konto°. 157 03

Laufende Rechnungen: 5 203 01
10 723 84 10 723 84

Mitgliederbewegung:
Die Mttgliederzaht betrug am 1. Januar 1923
Im Jahre 1923 find neu beigetreten . . . .

Dagegen schieden aus in 1923:
1. durch Tod . . . . .
2. durch Kündigung . . . . ,

Ergibt einen Miigliederstand am Jahresschlüsse 1923
Flörsheim a . M .. 30. Juni 1924.

Keller Finger

452
49

501

492

Der Vorstand
Breckheimer

fanMer*und(üenieMerein
Flörsheim am Main.

Montag , den 7. Juli abends 8 Uhr findet bei Joh.
Messerschmitt, Gasthaus zum Bahnhof die diesjährige

General -Versammlung
statt , mit folgender

Tagesordnung:
1. Berichterstattung über d. abgelaufene Vereinsjahr.
2. Ergänzungswahl des Vorstandes.
3 . Handwerkerkrankenkasje.
4 Feuerversicherung . Dieser Punkt ist für die Mit¬

glieder äußerst wichtig , da der Verein durch Beschluß
alle seine Mitglieder mit einer äußerst billigen Jahres¬
prämie bis zu 200000 Mark gegen Brandschäden ver¬
sichern kann.

5. Verschiedenes.
Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird

gebeten . Der Uorjtand.

♦

*♦
♦
O>
♦
#
#
*

Ständiges Lager in

Sohlenleder
1a Croupon im Ausschnitt

MM- Abfall Leder und
Schuhmacher - Bedarfsartikel sowie

Schnhwaren aller Art empfiehlt
8chuh- und Lederhandlung fienz
Ecke Wickerer- u. Obertaunusstratze. Telefon 43.

♦♦
♦
♦
♦
ch>
♦
♦
#
♦

Kriegsheim.

SingeME.8.
Morgen Sonntag zwangslose
Mlsm 11. MnWin
i . T . anläßlich des daselbst
stattfindenden Gesangswett-
strsites . Abfahrt 5 Uhr ab
Bahnhof . Abfahrt mit dem
Zugs 6.07 Uhr ab Flöisheim,
ab Höchst 6 .50 Uhr.

Ein

Msdnftaur
zum Alleinbewohnen mit
schöner Stallung billig zu
verkaufen.

Näheres im Verlag.

OlolfsbMNd
10 Monate alt . Schönes
großes Tier , reinrassig preis¬
wert zu verkaufen.

3(inlrou,Sänersheim
Bahnhofstratze 49.

Summ. MM-Ami»
ffiiMt A.MsWi.
Am Samstag , den 5. Juli

abends 8.30 Uhr

MMslmde initMitr
Alle Mitglieder find herzlichst

eingeladen.
Der Vorstand.

Achtung. Achtung.

Zu verkaufen!
Halbstück. Viertelstück . Ox-
hoft -Teansportfässer neu u.
gebrauchte von 10- 180 Ha.
Für die Einmachzeit emp¬
fehle 1a Essig in bekannten
Qualitäten , ferner gute ge¬
pflegte Weine zu den bil¬
ligsten Tagespreisen

Peter Sdiuinnnn
Hochheim am Main.

Käserei und Weinhandlung.liiliiT
(Simentoler)

Tabrkub
zu verkaufen.

loMtim, a
Wm-B. MttlkM
Heute Samstag Abend 8 Uhr
Gesangstunde im „TaunUs " .
Aahuih  jeden Alters können
LllMkU in kurzer Zeit
das
eigenen

an ihrer

MM.
Frau Ritter akademisch

ausgebildete Schneiderin.
Mainz , Zeughausstratze2»/i„
1. Stock.

bei
Med.-Drogerie Heinrich Schmitt.
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